Kbuglüch privücgitte Stettin Zeitung. 


Die Zeitung und Provinztal⸗ 
Anzeiger erſcheint täglich, 
Vormittags 11 uhr, 
mit Ausnahme der Sonn⸗ 
und Feſttage. 
— . — 
Alle 
veſp. Poſtämter nehmen 
Beſtellung darauf an. 


Pränumerations-Preis 
pro Quartal 
25 Silbergroſchen, 
in allen Provinzen 
der Preußiſchen Monarchis 
1 Thlr. 1¼ fer. 
hh, 
Expedition: 
Krautmarkt M 1053. 


Im Berlage von Herm. Gottfr. Effenbart's Erben. Verantwortlicher Redakteur: A. H. G. Effeubart. 


Neueſte Nachrichten. 
Die Voſſ. Ztg. enthält folgende telegraph. Depeſche: 
Paris, 5. Februar. Die Ruhe iſt vollkommen wieder her— 
geneltt, nachdem viele Verhaftungen vorgenommen ee 
er General Changarnier ritt in den Vorſtädten umher. 
Fünfprozentige 94, 80. Dreiprozentige 57, 30. 


Berlin, vom 9. Februar. 


Se. Majeſtat der König haben Allergnädigſt geruht, dem Geheimen 
Staats- und Juſtiz-⸗Miniſter Simons den Rothen Adler⸗Orden 1155 
Klaſſe; dem Geheimen Regierungs⸗Rath und Schulrath Hahn in Magde⸗ 
burg den Rothen Adler-Orden dritter Klaſſe mit der Schleife; fo wie dem 
Legations⸗Sekretair bei der Geſandt ſchaft in London, Grafen von Per- 
5 a ler 5 zu a den bisherigen Ober⸗ 

g . Friedri agobert ie die bisheri . 
bras Beſſer; g ee tz, fo wie die bisherigen Re⸗ 
urg eichert, Krug von Nidda, K i 
Selchow, Schrader, Wolf, Ro B 
Regierungs⸗Räthen zu ernennen. 
en ESEL EEE WS ⁵ͤ⁵“-. 8 


Deutfhland, 


Berlin, 8. Februar. In der heutigen Sitzung der erſten Kam 
mer theilt zunächſt der Präſident mit, daß das ü 
17 e auf die Verfaſſung i 
egt ſei. 

Die Kammer will hierauf zur Tagesordnung übergehen, es findet ſich 
aber, daß nur 82 Mitglieder anweſend ſind. ie 2 N „ 
halb auf / Stunde ausgeſetzt Gerbe „ 

Bei Wiederaufnahme der Sitzung wird mit der Berathung des Agrar⸗ 
geſezec, und zwar mit $. 66, begonnen. Die Commiſſions⸗Anträge, welche 
die Beſchlüſſe der zweiten Kammer etwas modifiziren, erbalten bei dieſem 
Ai. . ( 15 EN 15 die Genehmigung der Kammer. 

it. XI. ($$. 69— 72) über die Feſtſtellung der N iſe ꝛc. i 
Ds 18 15 80 in Kraft getreten. BIER ee e eee 
„Durch ein reiben des Miniſterpräſidenten wird die Kammer aufge⸗ 
—— 5 ae Ss von 10 ep in das Staatenhaus zu Erfurt be 
\ en, Die Kammer beſtimmt den nä D } 
Ben Berne ächſten Montag zur Erledigung 
„Die Berathung des Agrargeſetzes wird hierauf fortgeſetzt und die Be» 
ſchlüſſe der zweiten Kammer mit einigen Ra element a 
Son (Schluß 2% Uhr.) 
erlin, 8. Februar. Bei Eröffnung der heutigen Sitzung der zwel⸗ 
Ha; En: theilt der Präfident mit, daß 321 2 über 5 Eid auf 
Bir erfaffung geleiftet haben. Auf der Tagesordnung ſtebt zunächſt die 
1 1 des „Geſetzes zum Schutze der perſönlichen Freiheit“. Die 
1 440385 (in welcher die Aufhebung des Geſetzes vom 24. Sep⸗ 
vn 3 8 ausgesprochen iſt) und §. 1 erhalten in Uebereinſtimmung mit 
en Beſchlüſſen der erſten Kammer und der Regierungs⸗Vorlage die Ge⸗ 
wü han der Kammer. 5. 2 (vorläufige Ergreifung und Feſtnahme! 
wird nach einer Debatte, unter Verwerfung eines vom Abg. Reichenſper⸗ 
er eingebrachten Amendemente, ebenfalls nach den Beſchluſſen der erſten 
10 0 und der Regierungsvorlage angenommen. Ebenſo die 58. 4, 3 
$. 7 (Von dem Eindringen in die Wohnung und Hau i 
aſuchung) i 
nt erſten Kammer amendirt worden. Bie Dit en 
Fe vor. Nach einer lebhaften Debatte wird in namentliche Ab⸗ 
fen und SI Commiſſions⸗Antrag mit 128 gegen 161 Stimmen verwor⸗ 
S561 werſung der erſten Kammer angenommen. Die folgenden 88. 
angenommen, en ebenfalls in Uebereinſtimmung mit der erſten Kammer 
in Schreiben des Miniſter⸗Präſidenten wird verleſen, i 
' fter« in welchem die 
885 wird, die Wahl der zehn Mitglieder, welche ſie nach 
05 us nach Erf es Verfaſſungs⸗Entwurfs vom 26. Mai für das Staaten⸗ 
Werd eil t, 1 wählen hat, vorzunehmen. Der Miniſter des In⸗ 
et die erſte Kammer habe die Wahl am nächſten Montag 


u Folge d ird di ö 
W e eee 11 Abendſitzung am nächſten Dienſtag zur Er⸗ 


Der zweite, nächſtdem zur Berathung k iſt di 
; 3 ommende Gegenſtand iſt die 
Halb. 8 vorlage, betreffend die Unterſtüzung zur Melorclien der 1 


5 0 Wichgraf, von 
Freiherr von Vincke und Niebuhr zu 


NO. 34. Sonnabend, den 9. Februar 1850. 


Oelrichs, Kühn aſt, Graf zu Eulen⸗ 


im Archiv der Kammer niederge⸗ 


Das Geſetz wird angenommen, ein zweiter Antrag der Commiſſion 
aber durch die Tagesordnung erledigt. 


Berlin, 8. Februar. Bei der vorgeſtrigen Beſchwörung der Verfaſ⸗ 
ſung wurde allgemein bemerkt, daß der König ein überaus heiteres und 
kräftiges Anſehen bekundete. Die Prinzen, welche den König begleiteten, 
waren der Prinz Carl und deſſen Sohn, der Sohn des Prinzen Friedrich 
und der Prinz Adalbert. Die Abweſenheit des Prinzen von Preußen er⸗ 
regte viel Bedauern, doch wurde fie durch die Wichtigkeit der gegenwärti⸗ 
gen Sachlage in Süddeutſchland entſchuldigt. Es hieß, der Prinz ſei in 
Mainz. Von der den einzelnen Abgeordneten ertheilten Ermächtigung, die 
Schwurformel nach ihren Gewiſſensbedenken beliebig zu verändern, wurde 
vielfach Gebrauch gemacht. Einige fügten hinzu: „So wahr mir Gott 
helfe und ſein Evangelium.“ (Namentlich die Katholiken.) Andere: 
„So wahr mir Gott helfe durch Jeſum Chriſtum“ oder: „So wahr 
mir Gott helfe zur ewigen Seligkeit ic.“ Bisweilen wurde auch die 
Bekräftigungsformel „Amen“ hinzugeſetzt. Mehrere, beſonders Mitglieder 


der äußerſten Rechten, fügten dem Namen noch den Charakter hinzu: „Ich 


der Abgeordnete N. N. ſchwöre ꝛc.“ Bei der Tafel ſaß der König 
zwiſchen den beiden Kammerpräſidenten. Auch befand ſich die Königliche 
Tafel nicht wie ſonſt gewöhnlich in der Bildergallerie, ſondern im weißen 
Saal. Nach der Tafel unterhielt ſich der König viel mit einzelnen Abge⸗ 
ordneten auf das Leutſeligſte. Unter anderen ließ er durch den Miniſter 
von Manteuffel den Vice⸗Präſidenten der zweiten Kammer, Herrn Sim⸗ 
ſon heranrufen, und ſagte ihm, nachdem er einige Fragen über perſönliche 
Verhältniſſe an ihn a hatte: „Dem Muthigen gehört die Welt! 
Behalten Sie Ihren Kopf oben, und wenn ein gutes Exempel im Voran⸗ 
gen nöthig iſt, fo ſoll es Ihnen an Mir nicht fehlen. Die zahlreichen 
rdensbänder und Sterne, ſo wie die in den Vorzimmern aufgeſtellten 
Garde du Corps und Krongardiſten in ihrer ſchimmernden Uniform gaben 
der Feier ein ſehr glänzendes Aeußere. N 

— Die Opvoſttionsblatter beuten den Umſtand aus, daß nicht jr 
gleich auch der Prinz von Preußen die Verfaſſung beſchworen habe. Ale 
lein die Verfaſſung ſelbſt verlangt dies nicht und alles, was ſie verlangt, 
iſt geſchehen. Zur Beruhigung aller Gemüther kann übrigens auf das 
Beſtimmteſte verſichert werden, daß Briefe des Prinzen von Preußen vor⸗ 
liegen, in welchen derſelbe ſich mit dem vorliegenden Abſchluß der Berfafe 
ſung ganz einverſtanden erklärt. Ware dies nicht der Fall, ſo würde der⸗ 
ſelbe einen förmlichen Proteſt eingelegt haben. ; 

— Den Kammer- Veitgliedern iſt eine Beleuchtung der Angriffe der 
Raffinadeurs auf die Rübdenzucker⸗Induſtrie des Zollvereins zugeſtellt 
worden. Der Verfaſſer derſelben hebt beſonders den volkswirthſchaftlichen 
Nutzen derſelben hervor. Der Koſtenpreis des Centner Rübenzuckers beträgt 
wenigſtens 9%, Thlr. und nicht 5% Thlr., wie die Raffinadeure behaupten, 
und davon entfallen 7 Thlr. auf direkten Arbeitslohn, von welchem jet 
ſchon 40,000 Arbeiter leben, während die Raffinerie, obgleich fie 7 des 
ganzen Zuckerbedarfs von 1,800,000 Centnern für den Zollverein lieferte, 
nur 2800 Arbeiter beſchäftigte. Die Fabrikations⸗Koſten eines Centuers 
Raffinade betragen nur 1% Thlr., und nur 6 Sgr. entfallen davon auf 
direkten Arbeitslohn. . 

— Die vereinigte Agrar- und Finanz- Rommiffion der 2ten Kammer 
bat beantragt, den Geſetz- Entwurf, betreffend die Gewährung eines 
Darlehns von 108,000 Nthlrn. aus der Staatskaſſe an die Meliorations⸗ 
Societät der Bokker Haide, zu genehmigen, jedoch mit dem Zuſatze, daß 
die zu bewäflernden Grundſtucke der Societäts-Mitgliever für die der 
Societät zu entrichtenden Beiträge haften, ohne daß es einer hypothekariſchen 
Eintragung bedarf. 1 ((. E. 

— Durch die von der Regierung projectirte allgemeine Einführung 
der Grundſteuer werden die von den Hausbeſitzern in Berlin jetzt zu 
zahlenden Steuerquanta ganz beſonders erhöht werden. Das von Berlin 
aufzubringende Grundſteuerquantum dürfte nach den Beſtimmungen des 
Geſetzentwurfs etwa auf den dreifachen Betrag der jetzigen Servisſteuer 
zu ſtehen kommen. Bei den kleinen Städten hingegen wird das umgekehrte 
Verhältniß eintreten; dieſe werden ſich im Vergleich zu dem jetzt von ihnen 
aufzubringenden Serviſe einer für ſie allerdings beſonders nothwendigen 
Erleichterung zu erfreuen haben. a „(C. B.) 

— Der Generaladjutant des Königs, Hr. v. Williſen, iſt in 
beſonderem Auftrage nach Paris gegangen. a 

f — Wie al 1 Kreiſen verlautet, beſtände die Abſicht, die 
Feſtung Spandau demnächſt einer nicht unbedeutenden Vergrößerung zu 
unterziehen. 

i früh ing ein neuer Transport von etwa 700 Mann 
augerereirter Truppen aus Schleſien hier durch, um bei dem Tten Regi⸗ 
ment in Schleswig⸗Holſtein eingeſtellt zu werden. Sie wurden mite 


nem Extrazuge auf der Berlin Hamburger Eiſenbahn von hier weiter be⸗ 
ordert. ER A er 
\ 57 Nach den Vorſchriften der Eriminal⸗Ordnung müſſen nicht nur 
alle auf Todesſtrafe, ſondern auch alle auf lebenslängliche Strafarbeit lau⸗ 
kenden Erkenntniſſe dem Könige zur Beſtaͤtigung einger cht werden. Dies 
iſt denn auch mit den in neuerer Zeit zahlreichen Urteln wegen vierten 
Diebſtabls geſchehen, der mit lebenswierigem Zuchthaus beſtraft wird. 
Da dieſe Vorſchrift unſeres Strafrechts unbeſtritten eine ſehr harte und 
ſchon von verſchiedenen Seiten ber angegriffen worden iſt, ſo ſoll bis zum 
Erſcheinen eines neuen Geſetzes hierüber im Juſtizminiſterium in jedem 
einzelnen Falle geprüft und dem Berichte an das Kabinet zugleich ein Gut⸗ 
achten beigefügt werden, nach wie vielen Jahren ein Antrag auf Begna⸗ 
digun gestellt werden kann. Mehrere in dieſer Beziehung bereits erlaſ⸗ 
ſene Kabinete-Drdres haben die Dauer auf 10 Jahre beſtimmt. 5 
— Der Componiſt Meyerbeer wird hier in Kurzem zum 
tage ſeiner Mutter erwartet. Dieſe würdige, ihres unermüdlichen Wohl. 
thuns wegen in der ganzen Stadt geachtete Matrone tritt dann in ihr 
Saftes Jahr. \ 
— Sitzung der Stadtverordneten -Verſammlung am 7. Febr. 
Von Seiten derjenigen 31 Stadtverordneten, welche bei der Abſtimmung 
über das den Herren Miniſtern Graf v. Brandenburg und v. Man- 
teuffel zu ertheilende Ehrenbürgerrecht den Saal verlaſſen haben, iſt ein 
Proteſt gegen den gefaßten Beſchluß eingereicht und von dem Stadt- 
verordn. Gneiſt der Antrag geſtellt worden, die Verſammlung wolle be⸗ 
schließen, ob vieſe Angelegenheit in öffentlicher oder geheimer Sitzung be⸗ 
ſprochen werde. Der Vorſteher erklärte darauf, er werde dieſe Angelegenheit 
weder in öffentlicher noch in geheimer Sitzung zur Berathung N da 
die Städte» Ordnung, ſo wie die Gefhäfts- Ordnung denjenigen Mitglie⸗ 
dern, welche mit einem gefaßten Beſchluſſe nicht zufrieden ſind, nur ge⸗ 
atttet, einen Proteſt zu den Akten zu geben. Eine ſich hierüber ent⸗ 
pinnende Diskuſſion wurde vom Vorſteher abgeſchnitten. — Ein Antrag, 
nochmals bei der erſten Kammer gegen die Aufhebung der Schlacht⸗ 
und Mahlſteuer zu petitioniren, nämlich mit Rückſicht auf den von der 
zweiten Kammer gefaßten Beſchluß, wurde der ſchon beſtehenden Deputation 
zur Berathung überwieſen. 
Berlin. (Sitzung des Gefihwornen - Gerihts am 7. Februar.) 
Steuerverweigerungs⸗ Prozeß. — Um 9% Uhr, als die Sitzung 
heute ihren Anfang nahm, waren die Zuhörerplätze bereits ſämmtlich ein⸗ 
enommen. Der Vorſitzende eröffnete zuvörderſt den Beſchluß des Gerichts 
ofes, den Gang der Verhandlungen in der Weiſe zu beſtimmen, daß nach 
der Auslaffung jedes einzelnen Angeklagten auch Anklage und Vertheidi⸗ 
gung jedesmal in Bezug auf den betreffenden Angeklagten ihre Ausführun⸗ 
gen vorzutragen haben. Nachdem in dieſer Weiſe die Anklagen ſämmtlich 
erledigt fein werden, beabſichtigt der Vorſitzende ein Reſume der Verhand⸗ 
lungen zu geben, und überläßt demnaͤchſt der Vertheidigung, thatſächliche 
Anführungen und Berichtigungen folgen zu laſſen. Hierauf fol in Bezug 
auf jeden einzelnen Angeklagten, jedoch für Alle zu gleicher Zeit, die Frage 
e geſchehen. 
ider Erwarten wendet ſich nunmehr der Vorſitzende nochmals an 
den Angeklagten Krackrügge, um von demſelben Erklärungen über einige 


im Erfurter „Stadt- und Landboten“ erſchienenen und angeblich vom An⸗ 


geklagten Krackrügge berrührenden Artikel zu erfordern. Der Angeklagte 
iebt theils unſichere und ſchwankende Erklärungen, theils verweigert er 


olche überhaupt, weil die Anklageſchrift nichts von dieſen Zeitungsartikeln 


enthält. Die Anklage legt dem Angeklagten lediglich die Verſendung des 
Steuerverweigerungs-Beſchluſſes an vier Perſonen zur Laſt. Nur hierüber 
laubte der Angeklagte und deſſen Vertheidiger Aufſchluß geben zu müſſen. 

er Staatsanwalt erklärt nunmehr: er habe nicht geglaubt, in dieſem 
Sole eine Ueberführung unternehmen zu müſſen, jetzt werde er mit 
hatſachen hervortreten, die er zurückgehalten habe (Senſation). Der 
Angeklagte, welcher Plakate der in Rede ſtehenden Art überhaupt verbrei⸗ 
tet zu haben beſtreite, habe dies in einem an ſeine Wähler gerichteten, bei 
den Akten befindlichen Bericht ausdrücklich von ſich gerühmt. Gegen ein 
ſolches Verfahren „aus dem Hinterhalt“ legte hierauf der Vextheidi⸗ 
ger Namens der Geſammt⸗Vertheidigung entſchieden Proteſt ein. Ein ſol⸗ 
ches Verfahren gehöre nicht dem Anklage ⸗Prozeß an, es ſei eine Maxime 
der Inquiſition. Der Gerichtshof möge eutſcheiden, ob dies Verfahren 
ſtatthaft ſei. Die Angeklagten bedürften, wollten keine Schonung Seitens 
der Staatsanwaltfchaft, aber fie könnten fi einem Verfahren nicht fügen, 
in welchem man ſte mit neuen Thatſachen und Beweismitteln, welche die 
Anklage nicht kenne, überrumpeln wolle. 

Die Richter ziehen ſich zurück und erklären nach längerer Bera- 
thung: das Berfahren des Staatsanwalts fei unftatthaft, und das. Ge⸗ 
ee auf die von ihm neu hervorgehobenen Thatſachen nicht weiter 
eingehen. 

Der Staatsanwalt begründet hierauf in längerem Vortrage die An⸗ 
klage. Zunächſt entwickelt er die allgemeinen Geſichtspunkte, die in dieſem 
Prozeſſe rückſichtlich aller Intereſſenten beſtimmend geweſen ſeien. Er be⸗ 
merkt ausdrücklich: nicht die Beſchlußfaſſung vom 15. November 1848 ſei 
Gegenſtand der Verfolgung, ſondern das Unternehmen, dieſen Beſchluß 
auszuführen. Dieſes Unternehmen ſei nicht durch die den Abgeordneten 
zugeſicherte Unverletzlichkeit gedeckt geweſen. Dieſe habe ſich überhaupt 
Aich auf Handlungen bezogen, und überdies ſei die Verbreitung des Be⸗ 
ſchluſſes zu dem Zwecke, die Ausführung deſſelben zu bewirken, von den 
Angeklagten nicht in ihrer Eigenſchaft als Abgeordnete unternommen wor⸗ 
den. Als ſolche hätten fie die Ausführung nicht unternehmen können, denn 
der Beſchluß ſei nicht auf Ausführung der Steuerverweigerung gerichtet 
t er habe nur ausgeſprochen, daß das Miniſterium nicht berechtigt 
ei, Steuern zu erheben. Ueberdies ſei der Beſchluß formell noch nicht 
12 5 geweſen, da er aus dem ungedruckten Amendement Schornbaum 
ervorgegangen und daher zu ſeiner Rechtskraft eine zweite Leſung nöthig 
geweſen wäre, die nicht erfolgt iſt. Endlich dedueirt der Staatsanwalt 
aus dem poſitiven Recht die Strafbarkeit der Angeklagten nach den 98. 40 
und 167. Tit. 20. Th. II. des Allgem. Landrechts und geht ſodann zur 
Rechtfertigung der gegen Krackrügge ſpeziell gerichteten Anklage über. — 
Der Vertheidiger Dr. Stieber widerlegt zuvörderſt die allgemeine Anklage 
aus juriſtiſchem und politiſchem Geſichtspunkt. In erſter Beziehung führt 
er aus, daß das Geſetz bei dem Verbrechen des Aufruhrs ein raͤumli⸗ 
ches Zuſammenbringen von Stadt⸗ oder Dorfgemeinden zu dem Zwecke, 
von der Regierung mit Gewalt Etwas zu erzwingen oder ſich ihr zu 
widerſetzen vorausſetze. Es genüge weder ein bloßes Vereinigen der Ge⸗ 


Geburts⸗ | 


auf 4 Monate herabgeſetzt worden. 


müther noch ein bloßer moraliſcher Zwang. Aus politiſchem Geſichtopunkt 

ehauptet er; das Allg. Landrecht ſei nicht h für gonſtitutionelle 
Verhaͤltniſſe, nach ihm Fönnten Handlungen eines Volksvertreters nicht be⸗ 
1 4 werden. Daß Kammergericht ſelbſt habe angenommen, ein Hoch⸗ 

er ath kbune ſeit dem ärz nicht begangen werden, weil es in Preußen 
an einer Verfaſſung fehle. Erſt ſeit geſtern konne von einem verfaſſungs⸗ 
mäßigen Zuſtande in Preußen die Rede ſein. Zwei gleichberechtigte 

Machte hätten ſich gegenuber geſtanden. Die eine Macht ſei aus dem 
Kampfe ſiegreich hervorgegangen, ſie ſei berechtigt, ihren Sieg zu verfol⸗ 
gen, nicht aber den unterlegenen Feind zur Verantwortung zu ziehen. So 
wenig als der Sieger im Kriege den überwundenen Feind wegen verſuch⸗ 
ten Todtſchlages zur Verantwortung ziehen könne, eben ſo wenig könne 
eine beſiegte Staatsgewalt von der anderen ſiegenden wegen Aufruhrs 
unter Anklage geſtellt werden. Aus dieſem Geſichtspunkt fer die vor an⸗ 
deren Gerichten erfolgte Freiſprechung von Abgeordneten gerechtfertigt 
worden, aus dieſem Geſichtspunkt müfje man es ſich erklären, wenn der 
Unterſuchungs⸗ Richter des Kammergerichts es abgelehnt habe, ſich dieſer 
Unterſuchung zu unterziehen, fo daß der Juſtiz⸗Miniſter damals die Er- 
nennung eines anderen Richters zur Führung der Vorunterſuchung habe 
veranlaſſen muͤſſen. Eine Hinweiſung auf das Urtheil des Schwur 
gerichts zu Brandenburg gegen den Oberbürgermeiſter Ziegler, das ein⸗ 
zige Urtheil, welches auf die vorliegende Anklage ein Schuldig ausge⸗ 
ſprochen hat, ziebt dem Vertheidiger eine Rüge des Vorſitzenden zu. — 
55 eee wendet ſich demnächſt ſpeziell der Rechtfertigung Krack⸗ 
rügge's zu. 8 

Es erhob ſich nun eine lebhafte Debatte zwiſchen dem Staatsanwalt 
und dem Vertheidiger. Wegen verſchiedener np ungen des Staatsan- 
walts fand ſich der Vertheidiger veranlaßt, denſelben auf eine ſehr ent⸗ 
ſchiedene und ernſte Weiſe anzugreifen und die Behauptungen zu widerlegen. 
Der Präſident nahm dabei Gelegenheit, die Ausdrücke des Vertheidigers zu 
rugen und ihn zur Mäßigung gegen die Staatganwaltſchaft zu ermahnen, 
was jedoch von Seiten der Zuhörer, die dem Gange der Verhandlung mit 
der größten Aufmertfamkeit folgten, durch laute Zeichen der Miß billigung 
aufgenommen wurde. Nachdem endlich ſich die Debatte zwiſchen Staatsan« 
walt und Vertheidiger bis gegen Abend hingezogen hatte, nahm der 
Angeklagte Krackrugge noch einmal das Wort. Der Präſident ermahnte 
ihn, ſich kurz zu faſſen, da der Angeklagte noch mehrere ſeien. Der Ange- 
klagte entgegnete nun in wahrhaft ergreifender Weiſe einiger Angriffe Seitens 
der Staatsanwaltſchaft auf feine Ehrenhaftigkeit, indem der Staatsauwalt 
angefuhrt hatte, der Angeklagte ſei bereits mit 6 Monaten Zuchthaus be⸗ 
ſtraft. Er begriff ſehr wohl den Eindruck, den eine ſolche Behauptung, 
ohne Erzählung, weshalb er die Strafe verbüßt habe, auf die Geſchwore⸗ 
nen machen muſſe und erzählte daher, daß er eine Ungerechtigkeit eines 
Edelmannes durch die Preſſe aufgedeckt und mit Erfolg gerugt habe. Er 
habe dabei jedoch nicht fo genau auf die Stylifirung des Angriffes geſe⸗ 
ben, und wurde deshalb von dem Angegriffenen, nachdem die Sache, die 
er aufgedeckt, etwas verraucht war, wegen Injurien verklagt und weil der 
Beleidigte ein Edelmann, er jedoch nur ein ſchlichter Bürger ſei, zu 6 
Monaten Zuchthausſtrafe verurtheilt. . weiter Inſtanz iſt dieſe Strafe 

er 
Begnadigungs⸗Inſtanz betreten und ſei ihm die Gnade unter zwei Bedin⸗ 
gungen angeboten worden, die er nicht habe erfüllen können. Man babe 
von ihm verlangt, er ſolle ſeine Tendenz ändern und als er dies zurückge⸗ 
wieſen, er ſolle fein Vaterland verlaſſen. Auch dies habe er nicht gewollt 
und habe hierauf alsdann freiwillig die Zuchthausſtrafe algebüßt. Wäh⸗ 
rend ſeiner Haft ſei er jedoch zum ſtellvertretenden Abgeordneten zum Pro⸗ 
vinzial⸗Landtage und nach verbüßter Haft zum wirklichen Abgeordneten 
durch die Stadtverordneten Erfurts gewählt, habe jedoch aus politiſchen 
Rückſichten die Wahl abgelehnt. 

Der Angeklagte empfiehlt ſich der Beurtheilung der Geſchworenen und 
legt fein Schickſal in die Hände feiner Mitbürger. 

„Nachdem noch der Staats-Anwalt, ſowie auch der Angeklagte noch 
einmal eine kurze Ergänzung gemacht, wird die Sitzung geſchloſſen und die 
nächſte auf morgen 9 Uhr angeſetzt. (D. R.) 

Oldeuburg, 5. Februar. Der langerwartete Landtagsabſchied für 
den allgemeinen Landtag iſt heute geſchehen. Auf die überwiegend meiſten 
Anträge ſind zuſtimmende Beſcheide erfolgt, nur den in Betreff des vorge⸗ 
legten Ablöſungsgeſetzes vom allgemeinen Landtag beſchloſſenen Abänderun⸗ 
gen kann die Zuſtimmung der Regierung nicht ertheilt werden, und ſoll 
dem berufenen Landtage eine neue Vorlage gemacht werden. 

Zugleich wird im heutigen Geſetzblatt eine Bekanntmachung veröf- 
fentlicht, welche den Beſchluß des Verwaltungsrathes enthält, wonach die 
Abgeordneten zur Erfurter Verſammlung nicht vier Thaler, wie es in einer 
früheren Verordnung hieß, ſondern nur 3 Thlr. Diäten erhalten 195 

(Conſt. 3.) 

Mannheim, 2. Februar. Geheime Rath Welcker hat die Annahme 
einer Wahl wiederholt abgelehnt, ; 

Wiesbaden, 5. Februar. Wie mit Beſtimmtheit verſichert wird, 
iſt dem Spielpachter Chabert das offene Spiel wieder erlaubt. Er foll 
dafür bedeutende Verbindlichkeiten übernommen haben, fo z. B.; das Thea⸗ 
ter mit einem beträchtlichen Zuſchuß zu unterflügen, den Bau der längſt 
projektirten Trinkhalle an der Stelle des Civilhöſpitals zu unternehmen ze. 
Wenn ſich dies beſtätigt, ſo iſt es immerhin bemerkenswerth genug, damit 
es auch außerhalb Wiesbaden belannt wird. (Conſt, Z.) 


Frankfurt, 3, Februar. So eben hören wir, daß außer der bereits 
erwähnten öſterreichiſchen Denkſchrift über Anbahnung der Zoll⸗ und Han⸗ 
delseinigung eine neue an die Bundes⸗Commiſſion gelangt ſei und zwar 
über eine Verfaſſung für Deutſchland. Dieſes wurde ſchon ſo oft be⸗ 
hauptet, und wir würden Anſtand nehmen, es zu berichten, wenn die Mite 
kheilung nicht von einem preußiſchen Beamten käme, der den Aerger dar⸗ 
über nicht verbergen konnte, daß Oeſterreich Preußen überbiete. Worin 
das Ueberbieten beſtehe, konnten wir nicht erfahren, ſo viel fei gewiß, daß 
Oeſterreich ein Volkshaus biete, in welchem feine deutſchen Provinzen ver⸗ 
treten fein ſollen, man gehe in Oeſterreich mit dem Aufgeben der Verfaſ'⸗ 
ſung vom 4. März als unausführbar um. (H. C.) 

Flensburg, 4. Februar. Es ſcheint doch wirklich mehr als Gerücht 
zu fein, daß die Schweden in dieſen Tagen aus Angeln zurückgezogen wer⸗ 
den. Aus zuverläffiger Quelle wird erzählt, General Malmborg habe 
neulich geäußert: er würde, wenn die Statthalterſchaft ihm die Ankunft 
der Schleswig ⸗Holſteiner fo zeitig auzeigte, daß er mit Auſtand ſich zu⸗ 


ngeflagte habe endlich noch die 


Ich erwarte Sie feit zwei 


rückziehen löunte, ohne Weiteres abziehen; wenn man ihn aber überrum⸗ 
pelte, fo daß fein Rückzug einer Flucht ähnlich ſehen würde, verlange feine 
militairiſche Ehre, wenigſtens zu verſuchen, ſeine Poſition zu 1985 


Flensburg, 5. Februar. Geſtern Abend beſetzte plötzlich eine An⸗ 
Zahl Sveren Las Haug, in welchem die Peterſenſche Buchvruckerei be- 
ſindlich. Eine Schaar Schrader'ſcher Polizeidiener fiel in dieſelbe ein und 
legte erft nach ausdrücklichem Verlangen dem Beſiger folgendes Schreiben 
der fogenannten „Oberpolizei“ vor: „In Folge Schreibens der Landes⸗ 
verwaltung für das Herzogthum Schleswig vom aten d. hat dieſelbe be⸗ 
ſchloſſen, daß der Druck und die Herausgabe des Oſtſee⸗Telegraphen ſo⸗ 
fort zu inhibiren und der Herausgeber, Peterſen, anzubalten iſt, innerhalb 
12 Stunden das Gebiet der Stadt Flensburg zu verlaſſen. Uebereinſtim⸗ 
mend hiermit iſt die Preſſe deſſelben nebſt allen Druckſachen ꝛc. zu verſie⸗ 


geln und gedachtem Peterſen aufzugeben, ſogleich por der Ortapolizei Be ⸗ 


örde zu erſcheinen. Flensburg, den 4. Februar 1850. Die Overpolizei⸗ 
Vebirde. ne (Pelerſen ſoll ausgewieſen fein.) 


Oeſterreich. 


Wien, 6. Februar. Hier iſt folgende telegraphiſche Depeſche des 
Herrn Statthalters in Trieſt an Se. Durchlaucht den Herrn Minifter- 
Präsidenten Fürften von Schwarzenberg, vom 4. Februar 1850, Abends 7 
Uhr, eingetroffen: { 

Mit dem fo eben aus der Levante eingetroffenen Lloyd Dampfer 
„Europa“ iſt der griechiſche Miniſter Zografos bier angelangt. — Er iſt 
nach Petersburg beſtimmt. Ein zweiter, Herr Trikupt, verfügt ſich nach 
Paris, und etwa nach London. 

Zugleich erfährt man aus Syra vom 30. Januar: Der Gouverneur 
in Syra hat vom britiſchen Konſulate offizielle Mittheilungen erhalten, daß 
von heute an die griechiſchen Schiffe den Hafen von Syra in ſo lange 
nicht verlaſſen dürfen, bis die griechiſche Regierung den Forderungen von 
England Genüge geleiſtet. Eine engliſche Dampffregatte ankert ſeit heute 
Morgen am Eingange des Hafens. 5 f 

om K. K. Konſul in Athen erfahre ich, daß am 29. v. Mts. 30 
engliſche Imbarkationen ſich in den Hafen von Pirdeus verfügten und au⸗ 
geordnet haben, daß ſämmtliche dort befindliche griechiſche Schiffe die Anker 
lichten, um von zwei engliſchen Dampfern nach Salamis bugſirt 15 ee 

) 


— Die Geſammtſtärke der Kaiſerl. ruſſiſchen Armee, welchen wäh⸗ 


rend des Feldzuges in Ungarn die dͤſterreichiſche Monarchie betrat, be⸗ 


trug 256,400 Mann und 90,000 Pferde (Kavallerie, Artillerie und 
Train). . + 

Aus Siebenbürgen. Einem Briefe aus Schäßburg entlehnt der 
„Wanderer“ folgende, für die Stimmung der Szekler ſehr bezeichnende 
Nachricht. Man erzählt ſich daſelbſt: In Üdvarhely, dem Sitz des Mili⸗ 
taer⸗Diſtriktskommandanten im Szeklerland, wird eines Tages plötzlich 
alarmirt. Das Militair rückt marſchfertig aus; wie das die Einwohner 
ſehen, durchzuckt fe auf einmal der Gedanke: die Ruſſen find geſchlagen, 
die Oeſterreicher retiriren, die Türken kommen ſiegend herbei. Das öͤſter⸗ 
reichiſche Militair verläßt wirklich die Stadt und marſchirt die Landſtraße 
hinab. Alles läuft zuſammen; die Männer ergreifen den Spaten, und gra- 
ben die tief verſteckten Gewehre heraus; im Augenblicke flattert auch ſchon 
wieder die verborgene Trikolore und erſchallt das lange ſchon verhaltene 
Eljen. Ehe das Volk ſich vorſieht, find aber die Kaiſerlichen auch ſchon 
wieder da. Die Liſt war gelungen. Der Kommandant erhaſchte die ver⸗ 
grabenen Waffen, die der Szekler ihm trotz aller Aufforderungen nimmer 
ausgeliefert haben würde 


Niederlande. 5 


Amſterdam, 4. Februar. Dem Vernehmen nach iſt Prinz Heinrich 


der Niederlande vom Könige Groß⸗Herzog zu deſſen Statthalter im Groß⸗ 
herzogthum Luxemburg ernannt; wie es heißt, würde der Prinz jährlich 
einige Monate in Luxemburg zubringen. 


Schweiz. 


Zürich, 1. Februar. Radetzky hat achtzehn Kiſten mit Waffen hie⸗ 
her geſendet, welche bei der Entwaffnung in der Lombardei den Schwei⸗ 
ger, e wurden. Sie wurden einſtweilen im Zuchthaus unter⸗ 
gebrach : 

Im Bezirk Frauenfeld iſt abermals ein Bürger verſchwunden; 
ſeit drei Monaten der dritte. — Alle Flüchtlinge welche keine Cau⸗ 
tion oder keinen Bürgen ſtellen können, werden ausgewieſen. 


i (Köln. 3.) 
Fraukreich. 

Paris, 3. Februar. Das Elyſee hat ſich mit dem befreundeten 
General Dufour in Correſpondenz geſetzt, um den Bundesrath zw. bewer 
fen daß er den gerechten Forderungen der Großmachte Genüge leiſte und 
omit jedem Vorwande zu einer bewaffneten Intervention zuvorkomme. 
Man glaubt heute ganz beſtimmt, daß die Schweizer Regierung in dieſem 
Sinne handeln werde. 1 b 

— Der Conſtitutionel, feit einiger Zeit beglaubigtes Organ der Re⸗ 
glerung, ſucht heute die öffentliche Memwüng zu beruhigen, indem er er⸗ 
Märt, er habe keineswegs das Publikum auf eine Intervention gegen die 
Schweiz von Seiten Frankreichs vorbereiten wollen. Dieſe Erklärung lau⸗ 
tet: »Die Intervention iſt eine Eventualität, an die wir nicht im Gering⸗ 
ſten glauben. Nach unſerer Ueberzeugung wird Niemand in der Schweiz 
interveniren, weil die Schweiz von ſelbſt thun wird, was man von ihr 
verlangt, da das, was man verlangt, vollkommen gerecht iſt. Sie kann 
in der That nicht ſelbſt ihre eigene Neutralität verletzen wollen, in⸗ 
dem ſie aus ihrem Gebiet das Hauptquartier der Feinde aller ihrer 
Nachbarn macht. Unſere Nachrichten geben uns in dieſer Hinſicht alle 
Sicherheit.“ 5 

„ Der „Conſtitutionnel⸗ behauptet, die Socialiſten hätten einen Hand⸗ 
ſtreich vor für den 24. Februar, und die Kommandeurs bäten um Verſtär⸗ 
kung ihrer Truppen. 

— Das Original eines Briefes von Louis Philipp an Guizot vom 
23. Februar wird hier gezeigt. Der Brief lautet: „Mein lieber Miniſter! 
( , tunden im Miniſterrathe! Kommen Sie um 
15 an, ir i e e a ſchicken = u eine an: 

„ 100 ich oder ſoll ich nicht? In den Tuillerien, Dienſta r 
Abends. (gez.) Der König. ” Raiheeie, a 


— Im Departement des Calvados find 17 Elementarlehrer auf ein 
Mal abgeſetzt worden, die meiſten angeblich wegen Trunkenheit und Nach⸗ 
läfſigkeit in ihrem Amt, nur wenige wegen ſocialiſtiſcher Tendenzen. 

— Die bier verbreitete Meinung iſt, daß England blos feſten Fuß 
in Griechenland faſſen will, um den Plänen Rußlands entgegentreten zu 
können. N (D N 

Paris, 4. Februar. Die pariſer Bevölkerung war ſchon ſeit eini- 
gen Tagen wegen des Umreißens und Fortſchaffens der Freiheitsbäume 
in lebhaften Bewegung Man wußte, daß das Volk einen derſelben, wel⸗ 
cher vom Erzbiſchof von Paris bei der Pflanzung geweiht worden war, 
aufrechterhalten wollte, Einige Tage, bevor der Baum gefällt werden 
ſollte, hielten die Arbeiter abwechſelnd Wache bei demſelben. Ein großer 
Theil derſelben erklärte ſich, trotz der Kälte einer Februar⸗Nacht, in Per⸗ 
manenz und vertrieb die Polizei⸗Agenten, die ihn umhauen wollten. Spä⸗ 
ter hefeſtigte das Volk eine Tafel von Metall an der Pappel, welche die⸗ 
ſen Freiheitsbaum dem Andenken des als Märtper gefallenen Erzbiſchofs 
weihte. Heute früh um 4 Uhr wurde auch dieſer Baum gefällt. Um 9 
Uhr ſammelte ein Arbeiter die Splitter und verkaufte dieſelben als Reliquie 
des Märtyrers. Der Zudraag war ſo groß, daß die einzelnen Stücke bis 


„ 


mit einem Franken bezahlt wurden und 100 Fr. eingegangen ſein ſollen. 


Ein anderer Freibeitsbaum, der vor dem Obſervatorium zum Andenken des 
Marſchall Ney errichtet worden war, fiel gleichfalls heute. Geſtern wäh⸗ 
rend des Tages und des Abends bemerkten die Polizei⸗Agenten acht In. 
dividnen, welche bei jedem Baum, den man fällte, ſtille ſtanden und die 
Hand wie zum Schwur aufhoben, was ſich während des Tages zwölfmal 
wiederholte. Heute Abend um halb 8 Uhr war die Hauptſtadt ſtets in 
großer Aufregung. Auf dem Boulevard St. Denis widerſetzte ſich das 
Volk dem Fällen der Freiheitsbäume. General Lamoriceère, welcher um 
dieſe Zeit uber den Boulevard ging, wurde an der Ecke der Rue Riche⸗ 
lien vom Volke erkannt und bis zum Boulevard St. Martin verfolgt. 
Dort ging er in ein Haus, eilte die Stiege bis zu vierten Stockwerk hin⸗ 
auf, von wo er ſich über das Dach in ein benachbartes Haus begab. Da⸗ 
ſelbſt erhielt er ein Pferd, auf dem er ſich durch die Rue du Faubourg 
St. Martin auf die äußeren Boulevards rettete, über welche er im Ga⸗ 
lopp ſich in die National⸗Verſammlung begab. Inzwichen herrſchte auf 
dem Boulevars St. Denis die Aufregung fort. Die Truppen erhielten 
Befehl ſich marſchfertig zu halten. Einige Bataillone beſehten den Ca⸗ 
rouſſel⸗Platz, das Arſengl und einige andere Punkte. So eben, 8 Uhr 
Abends, beim Abgang der Poſt, ſind noch viele Gruppen auf den Straßen 
in Bewegung. 

Marſeille, 23. Januar. Seit mehreren Tagen iſt in unſerem Ha⸗ 
ſen ein Schiff von ganz neuer Banart erſchienen. Es hat weder Maſten, 
Segel, Ruder, noch eine Dampfmaſchine, und doch bewegt es ſich wie von 
einem unſichtbaren Genius getrieben vorwärts. Dieſes ſonderbare Schiff, 
dem man den Namen „Le Jon de Marſeille“ gegeben hat, iſt die Erfin⸗ 
dung eines hieſigen Schloſſermeiſters und Maſchinenfabrikanten. Er giebt 
vor, daß er mit einer einfachen Maſchine mit Hebelkraft die Dampffraft 
erſetzen könne. Das Fahrzeug, welches ſeit feiner Ankunft von vielen Neu⸗ 
gierigen beſchaut wurde, hat nun ein Fiſcherboot vom Kai d' Orleans im 
Verlauf von einer halben Stunde nach dem äußerſten Theile des neuen 
Hafens von la Joilette bugſirt. Dieſe Probefahrt war vom beſten Erfolg 
gekrönt; die Maunſchaft der in unſerem Hafen liegenden Schiffe hatte 
ſich auf ihre Verdecke begeben und dieſe Erfindung im Vorbeiziehen be⸗ 

ö (A. A. 


grüßt. 3.0 
Jtalien. 


Nom, 27. Januar. Unter denjenigen, weſche während. der Herr⸗ 
{haft der Republik, wir wollen nicht entſcheiden, ob mehr in religiöſer oder 
politiſcher Abſicht, hier proteſtantiſche Ideen zu verbreiten und namentlich 
auch Bibeln zu vertheilen ſuchten, war beſonders ein gewiſſer Achilli thätig, 
welcher früher aus dem Kloſter entſprungen, in England Proteftant ge⸗ 
worden und mit einer Engländerin verheirathet war. Wir laſſen es dahin 
geſtellt fein, ob wirklich ſein Kloſterleben der Art geweſen, daß er drohen⸗ 
der Unterſuchung ſich durch die Flucht entzogen; immerhin ſcheint es That⸗ 
ſache zu fein, daß er mit Mazzini und dem jungen Italien in näherer oder 
entfernter Verbindung geſtanden, und daß ein von ihm herausgegebenes 
religiöſes Journal eine ſtarke politiſche Farbung der bekannten Ark hatte. 
Nach Roms Einnahme wagte er es, hier zu bleiben, ward aber ſofork ver⸗ 
haftet und ins Kaſtell geſeßt. Sein Schickſal erregte Aufſehen, und Fran⸗ 
zoſen und Engländer bemühten ſich um ſeine Freilaſſung, doch ſtets ver⸗ 
gebens. Jetzt hat man nun den Prozeß Cernuschi benutzt, ihm die Frei⸗ 
heit zu verſchaffen. Man verlangte ihn zum Zeugen für denſelben; der 
General- Vikar zögerte anfangs, als aber ein franzöſiſcher Offizier ſich im 
Namen der Armee mit ſeiner Ehre für den Gefangenen verbürgte, lieferte 
er ihn aus. Indeß, derſelbe kehrte nicht zurück, und nach einigen Tagen 
erſchien ſtatt ſeiner ein Schreiben der franzöſiſchen Behörden, worin ſeine 
Entweichung angezeigt wurde. Er ſei durch die geheime Thür eines Zim⸗ 
mers, in welchem man ihn bewacht gehalten, entflohen. Da indeß bekannt 
iſt, daß ihn der engliſche Konſul Freeborn ſelbſt nach Eivita⸗Veechia führte, 
ſo iſt es nicht eben ſchwer, das Verfahren der Franzoſen zu durchſchauen, 
auch wenn es nicht wahr ſein ſollte, daß er ſogar franzöſſſche Ofſizier⸗ 
Umform auf der Flucht getragen. Hier iſt daher die Entrüstung über das 
Benehmen der Franzoſen allgemein. a a Ab 


Padua, 22. Januar. Mehrere wiener Blätter Heilen ein Schreiben 
aus Padua mit, demzufolge eine dortige Ausnahmebehorde den Profeſſoren 
der Univerſität, an deren Benehmen wirklich fo Manches zu rügen war, 
nach wiederholten Warnungen mit Stockſtreichen gedroht habe, und es ſoll 
zu dieſem Zwecke auch ſchon eine Bank herbeigeſchafft worden ſein. Einer 
der Profeſſoren alterirte ſich darüber fo, daß er vom Schlage gerührt 
wurde. Der entſtellte Vorfall iſt einfach folgender: Der hier komman⸗ 
dirende General iſt am Anfange des verfloſſenen Monats veranlaßt, bei 
40 Individuen und unter dieſen auch die Profeſſoren Turazzo, Agoſtmi 
und Giacommini, die ſich ſchon in der Revolutiongepoche auszeichneten, 
vorzuladen, um fie an ihre Pflichten zu erinnern. Dies geſchah ohne ir- 
gend eine Drohung von Stockſtreichen und ohue Herbeiſchaffung einer Bank, 
auf eine fo zarte und gebildete Weiſe, daß dieſe Herren lachend und die 
Achſeln zuckend die Wohnung des Generals verließen. Am 26. des glei⸗ 
chen Monats erfolgte dann wirklich die Aufhebung eines Elubs, und bei 
30 Individuen wurden verhaftet, unter welchen ſich mehrere reiche Juden 
befinden und ein Beamter des dortigen Tribunals, der ſchon 1848 bewaff⸗ 


net mit den Freiſchaaren gegen die öſterreichiſche Armee gezogen ſein ſoll, 


dann von Radetzky begnadigt, und in letzten Monate Dftober vom Juſtiz⸗ 


miniſteriums wieder in fein Amt geſetzt wurde. Da die Profeſſoren der 
Medizin und Chirurgie Tag und Nacht ſogenannte Prüfungen hielten und 
noch hatten (ſeit dem März 1848 bis Ende 1849 wurden zu Padua 300 
Doktorate in der Medizin und Chirurgie ertheilt im Jus 169 und in der 
Mathematik 70, deren ſämmtliche Taxen bereits die Summe einer halben 
Million Zwanziger erreichen), fo war auch Gigcomini in Auſpruch genom⸗ 
men, und da er bald an der Univerſität in einem bis auf 20 Glad ge⸗ 
heizten Zimmer, bald in der kalten Luft ſich befand, ſo zog er ſich, 14 
Tage nach der vom Generale erhaltenen Warnung, ein rheumatiſches Fie⸗ 
ber zu, legte ſich am 22. Dezbr. zu Bett, verordnete ſich unter dem Beiſtande 
feines Freundes, des Dr. Mugna, innerhalb vier Tagen zwölf reichliche Ader⸗ 
läffe und nahm noch dazu bei 200 Gran Chinin und fiel als Opfer feines 
eigenen Syſtemo. Dies zur Steuer der Wahrheit und zur Grundlage 
einer möglichen Unterſuchung. (Wand.) 


Vermiſchte Nachrichten. 


Stettin. Den Wahlen für den deutſchen Reichstag in Erfurt haben 
wir, außer den bereits gemeldeten, noch folgende nachzukragen. Gewählt 
wurden: in Cöslin der Polizeidirektor Braun, in Polzin der Appellations⸗ 
Gerichts⸗Präſident v. Gerlach, in Labes der Major v. Holleben, in Goll⸗ 
now der Appellations⸗Gerichts⸗Rath Goltdammer, in Stargard der wirkl. 
Geh. Rath v. Maſſow, in Anklam der Graf v. Schwerin, in Grimmen 
der Hauptmann v. Wedell in Menzlin. 

— Die Braunſchweiger Meſſe ſcheint ſich ſehr ungünſtig zu geſtalten 
und ſelbſt diejenigen Artikel, welche ſonſt immer einen guten Abſatz haben, 
3. B. Tuch, finden nur wenig Nachfrage. Allem Anſchein nach hat die 
ſchlechte Witterung den größeften Theil der Käufer zurückgehalten, nicht 
minder aber auch wohl der Umſtand, daß die in letzter Sommermeſſe reich⸗ 
lich eingekauften Vorräthe noch nicht konſumirt ſind, folglich kein Bedürf⸗ 
niß zu neuen Ankäufen vorhanden iſt. 


Straliund. (Sitzung des Schwurgerichts am 1. Februar.) Ange» 
klagt war der Kaufmann Herr Ehlert aus Barth wegen öffentlicher Auf. 
forderung oder Aureizungen zu ſtrafbaren Handlungen, ferner wegen 
Störung des öffentlichen Friedens durch öffentliche Anreizung der Staats- 
angehörigen zum Haſſe oder Verachtung gegen einander. (Geſetz vom 30. 
Juni 1849. §. 12. 14. 17. 31.) Der Angeklagte wurde beſchuldigt, im 
Sommer 1848 gegen mehrere Ehauffeearbeiter vor feinem Laden geäußert 
zu haben, ihr Tagelohn ſei nicht hoch genug, daran ſeien die Hohen Schuld, 
dieſe Hunde müßten Prügel haben. Auf die Frage der Leute, was denn 
u thun ſei, folle der Angeklagte geäußert haben: „Rottet Euch zuſammen, 
ich habe noch Leute in Barth und auf dem Darß bereit, es ſoll dann los- 
ehen.“ Dabei ſoll beſonders auf Graf Kraſſow hingewieſen fein und der 

ngeklagte namentlich geſagt haben, man ſolle dieſem das Seinige fort⸗ 
nehmen, damit er auch einmal fühle, wie den armen Leuten zu Muthe ſei. 
Ueberdies ſoll der Angeklagte eine in populärer Sprache und mit der den 
demokratiſchen Schriften damaliger Zeit eigenen Schärfe abgefaßte Druck⸗ 
ſchrift an Leute vor ſeinem Laden vertheilt haben, namentlich auch au einen 
Ehauffeearbeiter Robenſtein. \ 

Der Angeklagte erklärt ſich nicht ſchuldig. Er erklärt, an der dama⸗ 
ligen Bewegung allerdings ein großes Intereſſe genommen und mit Bür⸗ 
gern und Arbeitern vielfach über die Zeitverhältniſſe und ihre Lage ge⸗ 
ſprochen zu baben, ſtellt aber die incriminirte aufreizende Rede an die Ar- 
beiter in Abrede und will auch gegen den Grafen Kraſſow niemals etwas 
Feindliches beabſichtigt haben. Seine Bemühungen in Barth ſeien viel⸗ 
mehr ſtets dahin gerichtet geweſen, Ruhe und Ordnung aufrecht zu erhal⸗ 
ten. So habe er viel zur Beruhigung eines Tumultes der Cpauffee-Ar- 
heiter, welche niedrige Brod⸗ und Fleiſch-Preiſe hätten erzwingen wollen, 
beigetragen, und namentlich auch dazu erbeblich mitgewirkt, die Barthſche 
Bürgerwehr ins Leben zu rufen. Beregte Druckſchrift habe er freilich ver⸗ 
theilt, jedoch nur an Mitglieder des Klubs, die ſie ſich vielleicht bei ihm 
abgeholt hätten, niemals aber an Leute vor ſeinem Laden. Die Schrift 
ſei von ihm in ſeiner Eigenſchaft als Kaſſirer des politiſchen Klubs in 
deffen Auftrage angeſchafft, welche Angabe aber mit feiner Ausſage in der 
Vorunterſuchung, nach welcher er ſpäter aus der Kaffe nur die Auslage 
erſetzt erhalten haben wollte, in Widerſpruch ſtand, wovon er aber den 
Beweis nicht führen konnte. Das Zeugenverhör ſtellte die dem An eflag- 
ten 5. Laſt gelegten Thatſachen feſt, ergab aber auch, daß die äh 
auf Veranlaſſung des Herrn Grafen Kraffow zu dem Angeklagten gegan- 
gen, um ihn aus zuhorchen, daß der Hauptbelaſtungszeuge von dem Grafen 
Geld erhalten, demſelben oft um Unterſtützung angeſprochen und ſich ge⸗ 
ſchmeichelt habe, er werde nach der Verurtheilung des Kaufmanns Ehlert 
eine bedeutende Summe vom Grafen K. erhalten, der letztere Umſtand er⸗ 
gab ſich jedoch durch einen Mann, mit dem der Zeuge ſich erzürnt und 
geprügelt hatte. Auch gelang es dem Vertheidiger, Herrn Dr. Ziehm 
nicht, die Glaubwürdigkeit dieſes Hauptzeugen dadurch zu ſchwächen, da 
er ihm die Begehung von Verbrechen nachzuweiſen ſuchte. Die Ausſage 
mehrerer Barther bezeichneten dagegen den Angeklagten als einen Mann, 
der zwar eifrig den demokratiſchen Grundſätzen ergeben, doch Exceſſen ſtets 
abhold geweſen, der ſich öfter geäußert, man müfle Barth den Ruhm be⸗ 
wahren, in den ſtürmiſchen Zeiten die Ruhe erhalten zu habeu, und der 
durch das Vertrauen ſeiner Mitbürger als Führer der Bürgerwehr berufen 
und als ſolcher vom Magiſtrat beftätigt worden. Geſtellt wurden die Fra⸗ 
gen: Iſt der Angeklagte ſchuldig, durch die gegen die Chauſſeearbeiter 
geführten Reden und durch die Betheiligung der fraglichen Denkſchrift 

1) öffentlich zu ſtrafbaren Handlungen aufgefordert oder angereijt zu 
haben? (Gef. v. 30. Juni 1849. $. 12. 14.), 

2) die Angehörigen des Staates zum Haſſe oder zur Verachtung gegen 
einander angeregt zu haben? (daſſelbe §. 17.), 


3) durch frechen unehrerbietigen Tadel oder Verſpottung der Landesge⸗ 


ſetze und Anordnungen im Staate Mißvergnügen und Unzufriedenheit 
305 39195 9015 die Regierung veranlaßt zu haben? (Landrecht II. 
S. 151. 5 

„Die Geſchwornen bejaheten durch ihren Vorſteher Herrn Hintze die 
Bra. chen Fragen (die zweite mit 7 gegen 5 Stimmen) und verneinten 

ie dritte. 3 
Durch dies Verdikt war ausgeſprochen, daß die That des Angeklagten 
zwar nach dem neuen Geſetz, nichk aber nach dem alten ſtrafbar ſei. Das 
neue Geſetz lonnte aber, das fpäter gegeben, als das Verbrechen begangen 
war, nach allgemeinen Nechtögrundfägen nicht zur Anwendung kommen, 


und es bedurfte daher der Entſcheidung des Gerichtshofes über die von 
den Geſchwornen nur mit 7 gegen 5 Stimmen bejahte zweite Frage gar 
30 da ſelbſt im Fall der Bejahung den Angekl. keine Strafe treffen 
onnte. 

Das freiſprechende Erkenntniß wurde dem Angeklagte daher durch den 
Vorſitzenden publieirt. (Gr. W.⸗Bl.) 


Cöslin. Am Sonnabend beging der hieſige Handwerkerverein 
Feſt ſeines einjährigen Beſtehens. 920 1 vo 
Eben von dort ſchreibt man: In Städten, welche weniger civili⸗ 
ſirt und cultivirt ſind, als Cöslin, werden, ſobald im Winter Thauwetter 
eintritt, auf allen Straßen Leute angeſtellt, welche Schnee und Eis auf- 
hacken und fortſchaffen müffen. Das koſtet der Stadt natürlich Geld und 
macht den Arbeitern Mühe. In Cöslin beachtet man in dieſer Beziehung 
ein viel praktiſcheres und menfchenfreuadlicheres Verfahren: man läßt die 
Gletſcher und Schneegebirge ruhig fortthauen. Die Natur bat's gegeben, 
die Natur wird's ſchon wieder nehmen, das iſt ja ihre verdammte Pflicht 
und Schuldigkeit. Wenn dieſe Procedur auch einige Wochen währt, und 
während derſelben die Straßen und Plätze beinahe nicht zu paſſiren find, 
— was ſchadet denn das? Wer nicht gern im Schmutz watet, kann ja 
zu Hauſe bleiben oder Jagdſtiefeln anziehen, oder anſpannen laſſen. Nur 
Eins iſt uns bei dieſer vortrefflichen Einrichtung unerklärlich. Die Haus⸗ 
beſitzer, von dem richtigen Grundſatze ausgehend: „Wo ſo viel liegt, hat 
auch noch mehr Platz!“ laſſen die Schueemaſſen von ihren Dächern brevi 
manu auf die Straßen werfen. Dagegen läßt ſich gar nichts einwenden, 
und wem eine ſolche Lawine auf den Kopf fällt, der genießt die Annehm⸗ 
lichkeiten der Schweiz, ohne die koſtſpielige und mus evolle Reife dahin. 
Aber durch dieſe neuen Schneemaſſen gewinnen die Flüſſe und Landſeen, 
welche ſich gerade da bilden, wo man in anderen Stadten die Straßen 
für die Paſſage frei zu halten pflegt, eine mehr als gewöhnliche Ausdeh⸗ 
nung. Warum iſt denn noch kein ſpekulativer Kopf darauf gefallen, an 
dem Ufer ſolcher Gewäſſer Kähne zum Ueberſetzen bereit zu halten? Ge⸗ 
wiß würde Jeder dafür gern feinen Sechſer geben, und welche brillante 
Einnahme würde der Unternehmer in den letzten Tagen auf dem Markt 
und den Hauptſtraßen Cöslins gehabt haben. — Unſere gute Stadt iſt, 
ſeitdem das Thauwetter eingetreten iſt, eine Art von Venedig geworden; 
aber unſer Laterneuweſen paßt ſchlecht zu einer italienifhen Nacht. 
f i (A. Pomm. V.⸗Bl.) 

Torgau, 6. Februar. Der geſtern früh glücklich begonnene Eisgang 
auf der Elbe hat ſeit geſtern Nachmittag eine ſehr üble Wendung geuome 
men. Das Eis hat ſich wahrſcheinlich von der Gegend des Städtchens 
Dommitzſch an dergeſtalt gefegt, daß die Stopfung über die Elbbrücke 
hinauf, wie weit läßt ſich von hieraus nicht überſehen, ſteht. Dadurch iſt 
das Waſſer dergeſtalt geſtiegen, daß wir, in Ermangelung eines Pegels 
(der unſrige ſteht ganz unter Waſſer), den Waſſerſtand an der Brücke auf 
wenigftens 24 Fuß annehmen. Dies iſt ein Waſſerſtand, deſſen ſich Nies 
mand hier erinnern kann. Im Jahre 1845 ſtand das Waſſer am Pegel 
nur auf 21 Fuß 9 Zoll. Dieſer Waſſerſtand hat ein vollſtändiges Ueber⸗ 
fluthen aller benachbarten Dämme zur Folge gehabt. Torgau liegt jetzt 
wie auf einer Jnſel. Rund umher ſteht alles unter Waſſer. Die Felder 


von Graditz, Werdau, Zwethau, Loßwig, überhaupt die ganze Ge⸗ 


gend, ſo weit das Auge reicht, iſt eine gewaltige Wafferfläche. 


| Die Elb 
drücke hat an den Verſchälungen zwiſchen den Pfeilern gelitten. Daß „ 


dem Andrange des Eiſes widerſtehen wird, wenn daſſelbe aus feinem jetzi⸗ 
gen Stillſtaude ſich in Bewegung ſetzt, ſteht zu hoffen. 

Aus dem Wupperthale, 4. Februar. Geſtern ſtand unſer Thal 
wohl zur Hälfte unter Waſſer. Die Wupper war in der Nacht vom 
Sonnabend auf Sonntag ſo ſchnell und unerwartet geſtiegen — der ſtrö⸗ 
mende Regen hatte die Schneemaſſen der Berge gelöſt — daß mehrere 
Perſonen in große Lebensgefahr kamen, da fie in ihren tiefliegenden Woh. 
nungen erſt durch die hereinbrechenden Fluthen aus ihrem Schlafe geweckt 
wurden. 

Frankenberg, 5. Februar. Das plötzlich hereinbrechende Thauwet⸗ 
ter erfüllte ſmmtliche Bewohner unſeres Dorfes mit Schrecken und Ban⸗ 
gen. Die Neiſſe entledigte ſich heute der Feſſeln der Kälte. Krachend 
brach das Eis; Scholle an Scholle wälzte ſich kurze Zeit friedlich fort, 
doch gegen Mittag thürmte es ſich zu großen Felſen, ein Block zimmerte 
ſich an den anderen und hemmte den Strom. Dieſer ergoß ſich mit all 
ſeiner Gewalt über die Felder und Wieſen, faſt gänzlich das an Franken⸗ 
berg grenzende Dörfchen Sand überſchwemmend. Eilig flüchteten ſich die 
Bewohner, ergriffen ihre Habe, wenigſtens zum Theil, und ſuchten dem 
furchtbaren Element zu entkommen. Das brüllende Rind eilte von ſeiner 
Krippe, ſich ſcheu umblickend nach der alles verheerenden Fluth, dem 
oberen Theile des Dorfes zu. Rieſige Baumſtämme wurden ein Spiel⸗ 
zeug der reißenden Wogen. Mehrere tauſend Schritt iſt das ſteinige 
Meigbett mit den verſchiedenartigſten Eisgeſtalten ausgefüllt, die ſelbſt 
den glühenden Strahlen der Sonne lange Zeit Trotz bieten werden. 


(Schleſ. Z.) 


Folie des Daſeiuns. 


Nur ſo lange wir hoffen und träumen, 
Schlürfen wir noch den Kelch der Süßigkeit; 
Will der Becher des Traumes verſchäumen, 
Trüben den Himmel Nebel der Wirklichkeit; 
Schön iſt's, immer zu glauben, zu hoffen, 
Immer ſchauen den Himmel offen. 


Gut iſt es, aus dem niederen Leben, 
Ob auch der Muth dem zagen Herzen bricht, 
Zu dem Herrlichſten ſich zu erheben, 
Dringen zu Gottes ewigem Strahlenlicht; 
Aber kümmerlich iſt's, nur zu ſchelnen, 
Was du innig mit dir ſollſt einen. 


Unten iſt nur ein ewiges Drängen, 15 
Wogt es und ſtürmt und wallet immerdar, f 
Will die Seele, die freie, dir engen, 

Daß du nicht ſiehſt, was ewiglich ſchön und wahr; 
Weſſen Blick nicht zum Höchſten will tragen, 
Der erlieget des Lebens Plagen. 


Auflöſung des Räthſels in No. 19 
Das Bild im Spiegen. 


Hierbei ein Provinzial ⸗ Anzeiger, 
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mittags 11 Uhr. 


ſtraße No. 695, bei Louis Sahlfeldt, Oberwiek. 


Einpaſſirte Fremde. 
Vom 7. Februar, 


Hotel de 11 Partikulier Walther aus Meck⸗ 
lenburg; Gutsbefiger v. Blanckenburg aus Zimmer⸗ 
haufen; Frau des Rechtsanwalt Martens, Kaufm. 
Eiſenhard aus Berlin. s : 

Hotel du Nord. Kaufleute Elias aus 8 Brock 
aus Neubrück, Reißmann aus Nürnberg, Wächter, 
Fuchs aus Tilſit; Bau⸗Betriebs⸗Inſpektor Doernert 
aus Poſen; Juſtizrath Kundel aus Bromberg; Par⸗ 
tikulier Fiebelkorn aus Aachenz Staatsanwalt Wun⸗ 
11 aus Köln; Gutsbeſitzer Patowskp aus Czer⸗ 
nikow. 13 

Drei Kronen, Kaufleute Becker aus Mainz, Budde 
aus Mannheim, Walther, Swendſen aus London, 
Nolte, Beper, Wille aus Leipzig, Stargardt aus 
Schwerin, Hoene aus Neuſtadte Ebersw., Vogeler 
aus Ebemnitz, Krauſe aus Iſerlohn, Koerber aus 
Danzig, Müller, Meyer, Simon aus Berlin; Hof. 
Juwelier Goldbeck aus Potsdam; Gutsbeſißer Vo⸗ 
gel aus Uſedom. 

Jürſt Blücher. Kaufleute Schellhorn aus Frankfurt 
a. M., Sachs aus Coblenz, Baier aus Breslau. 


——— ͤ * — 


Aus dem Reiche der Kunſt. 


Wahren Kunſtgenuß gewährt uns die ſeit Kurzem 
hier anweſende Frau Profeſſorin Bernbardt durch 
ihre ausgezeichneten Vorſtellungen. 5 ) 
ihren ſo großen Ruf bewährt, ſondern übertraf alle 
Erwartungen. Ihre Handkunſtfertigkeit läßt uns kei⸗ 
nen Zweifel über ihre Meiſterſchaft, jeder Piece folgte 
ein Sturm von Applaus, und das anweſende gewählte 
publikum waren nicht nur Kunſtfreunde, ſondern Kunſt⸗ 
ienner, Es iſt alſo anzunehmen, daß Frau Profeſſorin 
B, alle ihre bisherigen Vorgänger bei Weitem übers 
trlfft, und wünſchen wir nur, daß uns dieſe würdige 
Frau noch lange mit ihren Darſtellungen erfreuen möge. 


Dr. Fr. K 
1 


Berlins Stettiner Eiſenbahn. 
requenz in der Woche vom 27. Januar bis inch 2. 
Zebruar 1850 auf der Haupt⸗Bahn; 2721 Perſonen. 


— 


Offictelle Bekanntmachungen. 


Bekanntmachung. 

Zur anderweitigen meiſtbietenden Vermiethung der 
ehemaligen Dammwärterwohnung auf dem Zoll vom 
iften April d. J. ab, vorläufig auf 1 Jahr, ftebt im 
Rathsſaale hier am 19ten Februar ., Vormittags 
11 Uhr, der Bietungstermin an. 5 

Stettin, den 28ſten Januar 1850. 

Die Oekonomie ⸗ Deputation des Magiſtrats. 


— — nn 


Auftionen 


Auktion über Oelgemälde. 
Es ſoll am litten Februar e., Vormittags 9 Uhr, 
Pelzerſtraße No. 660, > 
eine Sammlung theilweife werth⸗ 


voller Delgemälde 
öffentlich verſteigert werden. Relsler. 


3 Su bbaſt ation e u. 


Nothwendiger Verkauf. 

Vor der Königlichen Kreis⸗Gerichts⸗Kommiſſion 1. 
zu Pölitz ſoll das zub No, 48 zu Neuendorff belegene, 
dem Krüger Gottfried Herzfeldt, jetzt deſſen Erben ge⸗ 
hörtge Grundſtück nebſt Zubehörungen, abgeſchätzt auf 
5905 Thlr. 11 for. 8 pf., zufolge der nebſt Hppothe⸗ 

lenſchein und Bedingungen in der Regiſtratur einzu⸗ 
ſehenden Taxe, am ö 
töten. Auguft 1850, Vormittags 11 Uhr, 


Alle unbekannten Realprätendenten werden aufgebo⸗ 
zen, ſich bei Vermeidung der Präkluſſon ſpäteſtens in 
Neſem ermine zu melden. W RL 


Sie hat nicht nur 


an ordentlicher Gerichtsffelle andermeit ſubhaſtirt were 
den. ENT Alt eee 


5 Nothwendiger Verkauf. 

Von dem Königlichen Kreis⸗Gericht zu Stettin, Ab⸗ 
theilung für Prozeßſachen, fall das in der Kuhſtraße 
unter der Nummer 279 und am Paradeplatz unter 
Nummer 493 daſelbſt belegene, dem Tiſchlermeiſter 
Gottfried Friedrich Wilhelm Haß und deſſen Ehefrau 
Karoline, geb. Kraufe, gebörige, auf 12,600 Thlr. ab⸗ 
geſchätzte Grundſtück, zufolge der nebſt Hppothekenſchein 
um Bedingungen in der Regiſtratur einzuſebenden 

axe, 

am 24ſten Auguſt c., Vormittags 11 Uhr, 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 

Stettin, den 22ſten Januar 1850, 


Verkäufe beweglicher Suchen. 
BERBEERRR bi 
Zu Faltnacht EM 
s ale etwas ue e von Rauch- 5% 
gg Neisch in Brusikern, à Pfd. 5 fgr., 885 
ſowie Bruſtkern aus dem Salz, a Pfd. 4 fgr., 

= iſt wieder in Vorrath bei 885 
G. Kellner. 8 


200 : 
SREREBEEBABBEESE 
See cc ch 


“Auch bin ich wieder eingerichtet mit I 
Lungwurſt, Jauerſcher Bratwurſt & 
15 und Saucischen, ö 
a Paar 1 fgr., 1¼ fgr. und 1½ (gr.; ges 

räucherten sensveinehbpfen, ſowie allen 
Sorten geräucherten und gekochten Wleisch- 
wasaren, Külzen, welche fo geformt, daß & 
biefelbe bei Ausrichtungen zur Tafel kann ſer⸗ 955 


virt werden. ‘ 
G. Kellner, G 


Kohlmarkt No. 617. 


eee 6006560 


Verpachtun gen. 
Verpachtungs⸗ Anzeige. 


Die in unmittelbarer Nähe der Stadt Deßau bele⸗ 
legene Herzogl. Domaine Neuwülknitz mit den Bor 
werken Rodebille und Brachmeierei ſöll mit den dazu 
gehörigen Wohn“ und Wirthſchaftsgebäuden, mit den 
Vieh und Wirthſchafts⸗Inventarien, 

ca. 1100 Morgen Acker, 2 


“ 


58 = Elb⸗ und Muldwieſen, 
642% „ privativer Raſenweide, die ſich 
theilweiſe zu Acker eignet, 
873%, Koppelweide, 
117% 7% 


Gärten und oc üer 
am Aften Mai 1850, früh 10 Uhr, 
um Lokale der unterzeichneten Herzogl. Regierung von 
Johannis 1850 ab au 
verpachtet werden. - 88 
Wünſcht der Pächter eine Zuckerfabrik anzulegen, fo 
ſoll die Pachtzeit nicht nur auf 30 Jabre ausgedehnt, 
ſondern auch wegen Vergrößerung des bendthigten 
Areals zum Rübenbau anderweitig mit ihm unterban⸗ 
delt werden. f BR 
Die näheren Pachtbedingungen find bei unferer Kanz⸗ 
lei gegen Zahlung der Copialien zu erhalten, auch hat 
der Beſtbietende zur Sicherbeit ſeines Gebotes 1000 
Thlr. im Termine zu erlegen. 
Deßau, den iften Februar 1850. 
Herzogl. Anhalt. Regierung. Abtheilung für 
Domainen und Forſten. 
Baſedow. 


Anzeigen vermiſchten Inhalts. 
Abraham's s 
tragbare Gehör⸗Inſtrumente. 


Porte voie en miniature.) 


Taubheit. D 


Rene Entdeckung eines Gehör⸗Inſtruments, 


5 
4 


12 Jahre an das Meiftgebot- 


welches an Wirkſamkeit Alles übertrifft, was bis letzt 
zur Erleichterung dieſes Uebels in Anwendun gebracht 
worden iſt. Nach dem Ohr gebildet, kaum bemerkbar, ' 
indem es nur einen Centimeter Durchmeſſer bat, wirkt 
dieſes kleine Inſtrument ſo bedeutend auf das Gehör, 
daß das mangelhafteſte Organ dadurch ſeine Thätigkeit 
wieder erlangt. Die Kranken können wieder an der 
allgemeinen Unterhaltung Theil nehmen, und auch dat 
Saufen, welches man gewöhnlich verſpürt, verſchwindel 
gänzlich. Mit einem Worte bietet dieſe Entdeckung, 
in Bezug auf dieſe ſchreckliche Krankheit, alle nur mög ⸗ 
lichen Vortheile dar. Die Inſtrumente können (der 
Entfernung unbeſchadet) bei franco Einſendung einer 
Anweiſung, nebſt gedrückter Wee e in 
Silber a 4 Thlr, in vergoldetem Silber a 5 Thlr., 
und in Gold a 8 Thlr. das Paar verſchickt werden, 
Auf portofreie Anfragen können zahlreiche Atteſte 
über die Wirkſamkeit des Inſtruments eingefandt wer⸗ 
den. Man beliebe ſich zu wenden: i Yet 
in Aachen an Herrn Abraham, Neupforte No. 885, 
in Brüſſel (Belgien) an Herrn Abraham, Rue Neuve 
St. Justine Nr. 34, Fauburg de Namur. 


— — 


Am Sonntage Eſtomihi, den 10. Februar 1850, 
werden in den hieſigen Kirchen predigen; j 
In der Schloß⸗Kircher 
Herr Prediger Palmié, um 8% U. 


Herr Konſiſtorial⸗Rath Ur. Richter, um 10% u. 
„Prediger Beerbaum, um 2 U. 


Die Beicht⸗Andacht am Sonnabend um 1 Uhr halt 
Herr Konſiſtorial⸗Rath Dr. Richter, x 
In der Jakobi⸗Kirch :e: 
Herr Paſtor Schünemann, um 9 u. 
Herr Prediger Fiſcher, um 1% U. 1 NER 8 
Die Beicht⸗Andacht am Sonnabend um 1 Uhr Hält 
25 Herr Paſtor Schünemann. Su l 
In der Peters» und Pauls⸗Kirche 
Herr Prediger Hoffmann, um 9 U. 
„Prediger Moll, um 2 U. 
Die Beicht⸗Andacht am Sonnabend um 1 Uhr Hals 
Herr Prediger Hoffmann. 
In der Johannis⸗Kirche: 
Herr Militair⸗Oberprediger v. W 0 on, 


Herr Paſtor Teſchendorff, um 10% U, 
„Prediger Bu dp, um 2½ U. 


Die Beicht⸗Andacht am Sonnabend um 1 Uhr hält 
Herr Prediger Budp. 
In der Gertrude Kirche; 
Herr Prediger Jonas, um 9 u. 
Herr Prediger Collier, um 2 U. 
Die Beicht⸗Andacht am Sonnabend um 2 Uhr hält 
f Herr Prediger Jonas. 


a 


Freie evangelifhe Gemeinde, i 

Am Sonntage, den 10. Februar, Vormittags 10 Uhr, 

predigt im Saale der Friedrich.⸗Wilh.⸗Schule 
Herr Pfarrer Gentzel. 


Freie chriſtliche Gemeinde. 
In der Aula des Gymnafiums predigt am ots 
tage, den 10. Febr., Morgens 9 Uhr; 
Herr Prediger agner. 


Evangeliſch⸗lutheriſche Gemeinde, 
In der Aula des Gypmnafiums am Sonntage 
Quinquageſ., den 10. Februar: 8 
Vormittags 10%, Uhr Vorleſen. 
Nachmittags 3 Uhr daſſelbe. 


Am Sonntag den 10. Februar, Morgens 9 Bi: und 
Abends 5 Uhr, fo wie Donnerſtag, den 14. Jebrnar, 
Abends 8 Upr, predigt in der Baptiſten⸗Gemeinde 
(Roßmarkt No. 718 b.): 3 


Herr Prediger Gül zau. 


25 


Veen ſcht ess 


Februar. Geſtern Morgen ſtieß der Perſonenzug 
wobei zwei Schaffner 
iſt dabei verhütet 


Breslau, 6. 
der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn auf den Güterzug, 
ſchwer verwundet wurden. Ein größeres Unglück 
worden i a, en = 

— Eingegangenen Nachrichten zufolge, hat geftern Abend der Eis⸗ 
gang bei Krappitz begonnen, was die dort einſtrömende Hotzenplotz bewirkte. 
Der Eisgang für Oppeln fteht für heute Nacht oder morgen früh zu er⸗ 
warten. Der Wafferftand betrug in Oppeln heute Morgen 11 Fuß. 

hi (Schl. 3.) 

Liegnitz, 4. Januar. i T 
wieder einmal ein Sthaufpiel zur Aufführung, wie wir deren im Jahre 
1848 mehrere hier erlebt und aus ehrfurchtssoller Ferne mit angeſehen 
haben. Eine unter der Firma: „Kaufmann und Comp.“ aus Berlin figu⸗ 
rirende Herren⸗Kleiderhandlung hatte ſich nämlich durch die hieſigen Lokal 
blätter und durch rieſige Maueranſchläge, als „erſte Preuß. Landes⸗ und 
National-Haupt-Garderobe⸗Manufaktur zum Preußiſchen Adler,“ aus Ber⸗ 
lin, für den biefigen bevorſtehenden Jahrmarkt mit ihren Artikeln empfoh⸗ 
len, die betreffende Anzeige eine wichtige Botſchaft für die Herren in Lieg⸗ 
nitz und der Umgegend genannt, die beſte Waare und die beiſpiellos billig⸗ 
ſten Preiſe zugeſichert und ihr Verkaufslokal im Gaſthofe zum Preußiſchen 
Hofe hieſelbſt aufgeſchlagen. Heute fand die Eröffnung deſſelben, reſp. 
die erſte Ausſtellung der qu. Artikel ſtatt, und man ſoll | 
lich ſo billig gekauft haben, daß dem einzelnen Käufer die Beſchaffung 
des einzelnen Materials für dieſen Preis kaum hätte gelingen dürfen. 
Dieſer Umſtand beunrubigte — oder beſſer geſagt, empörte aber einen 
Theil unſerer ſenſiblen Schneidergemüther ſo, daß dieſelben es ſich nicht 
verſagen konnten, heute Nachmittag in pleno nach dem Preußiſchen Hofe 
zu ziehen und dort von dem Herrn Kauffmann und Comp. aus Berlin 
die fofortige Schließung des betreffenden Verkaufslokals zu erzwingen. 
Natürlich ging dieſer nicht auf das Verlangen ein, ſondern requirirte die 
ah und da dieſe mit den Andringlichen auch nicht fertig werden konnte, 
o ſah man ſich genöthigt ein Militairpiquet zwiſchen die Unzufriedenen 
und das gefährdete Waarenlager zu ſchieben. Daß dieſer Umſtaud einen 
großen Volksauflauf verurſachte, läßt ſich leicht denken, und es dauerte 
wohl länger als eine Stunde, ehe ſich die zuſammengelaufene Maſſe gaͤnz⸗ 
lich verlief, und den Platz vor dem Preußiſchen Hofe wieder frei machte. 
Jedenfalls wird Herr Kauffmann aber morgen ſeine Artikel von Neuem 
Ein B damit die Herren aus Liegnitz und der Umgegend beglücken, 
Eine Beſchädigung an Perſon und Eigenthum ſoll bei dieſer Revolte nicht 
vorgekommen ſein. 5 (Schl. Z.) 

Aus Echweidnit, 4. Februar. Der Petition des Freiherrn Wil- 
helm v. Lüttwitz gegen die Erhöhung der Rübenſteuer haben ſich eine 
große Anzahl Männer angeſchloſſen. Von den Beſitzern der Runkelrüben⸗ 
zucker⸗Raffinerieen unſeres Kreiſes find die Herren Bertram aus Säbiſch⸗ 
dorf, Kopiſch aus Waitzenrode und Seiffert 
legenheit zu betreiben, nach Berlin i 


ereift, 
— Bei dem durch die große Kalte bedingten großen Verbrauch von 


Brennmaterial hat ſich die Aufwerkſamkeit wiederholt auf die großen Braun- 


kohlenlager bei Laaſan und Sahrau gewendet, und die vorzügliche Qua- 
lität der gewonnenen Kohle iſt vielfach in Betracht gekommen. Man ver⸗ 
wendet dieſelben bereits zur Heizung in einigen Zucker⸗Raffinerieen des 
Kreiſes und in öffentlichen Anſtalten; namentlich find im Correktionshauſe 
Proben damit gemacht worden, die in Bezug auf Quantität und Heizkraft 
genügend ausgefallen ſind. (Schl. 
Aus dem Habelſchwerdter Kreiſe, 2. Februar. 
lehrer in einem hieſigen Städtchen unſeres Kreiſes, der ſich mit der Moral 
überworfen, ſoll in Folge deſſen aus ſeinem Amte entfernt werden. Da 
hat ſich auf die Kunde hiervon ein Theil der Bürgerſchaft zuſammengethan 
und eine Petition mit ihrer Namensunterſchrift an den Pfarrer geſchickt, 
daß der Lehrer im Amte verbleiben ſolle — ſonſt würden »die Muſici auf 
dem Chore keinen Strich mehr geigen und keinen Ton mehr ſingen.“ In 
gleicher Abſicht haben fie eine Deputation an die geiſtliche Behörde geſandt, 
welche beauftragt war, ſich dig zu gewiſſen Drohungen zu cc N 
n > . ch 8 ; 


Kurnik, 3. Februar. Vor einigen Tagen iſt auf dem Wege von 
Ene hieher eine ziemliche merkwürdige Straßeninduſtrie geübt worden. 
in Kaufmann aus Oſtrowo, der in Poſen für 600 Thlr. Waare einge⸗ 
kauft hatte, fuhr des Abends von Poſen zurück; auf dem halben Wege 
hieher, wurde ſein 18 9 von einem Schlitten ereilt, es ſprangen von 
demſelben e fünf Männer herunter, hielten den Wagen feſt, banden 
ſodann den Kutſcher und den Kaufmann, luden deſſen Wagre auf den 
Schlitten und fuhren wiederum eiligſt mit dem Raube zurück. Bis jetzt 

iſt es noch nicht gelungen, den kecken Räubern auf die Spur zu kommen. 


5 N 5 ( oſ. Z.) 6 
Köln, 5 Februar. Das Waſſer iſt langſam am Fallen. Höhe: 29 
Fuß 5 Zoll rhein. Pegel. g f (Köln. Z.) 
Aus Emmerich, vom 4. Februar wird uns mitgetheilt, daß die 
nach der Verſicherung von Reiſenden gegebene Nachricht, daß der dortige 
Hafenkopf eingeſtürzt ſei, durchaus unbegründet iſt; auch ſind die Dämme 
am Pannerdſchen Canal und H Lobith nicht durchbrochen. Die Eisdecke 
wiſchen Rees und Emmerich iſt in der Nacht vom 2. bis zum 3. Februar 
osgebrochen und das Waſſer beim Eisgange bis auf 24 Fuß geſtiegen. 
Die Dämme bei Emmerich haben bekanntlich eine Höhe von etwa 26 Fuß. 
. 1 (Köln. Ztg.) 


Getreide ⸗ Berichte. 
Stettin, 8. Februar. 


N che bi, 1.36% 40 5 
oggen, pro jahr für 82pfd. r., pro Jun — Juli fü . 
RUN zn 
Gerſte, 2—25 Thlr. 
Hafer, 15½—19 Tylr. bez. 
Erbjen, 30—36 Thlr. { 
Nabbt, ies, pro Min Kun 12 f 1270, 20 y., pro Al 
f tohes, pro Mär — Apri 5 —12½ r., pro April Mai 
12% hie, pıo Kusult— Serie, 10 at 125 3 5 N . BL = 8 Zi 
piritus, roher, pro Frühjahr 25 % pro Juni Juli 23% % bez 
Zink, ſchleſ., auf Lieferung 5% Thlt. pr. Ctr. bezahlt. Sr; 


Thlr 


Heute Nachmittag kam in unſerer lieben Stadt * 


in der That wirk- 


aus Queitſch, um die Anger. | 


5 er Berlin, 8. Februar. | 2 5 
0 a Markt waren die Preiſe wie folgt: Wellen nach Qualitt 
50—5b Thlr. 5 


Roggen, in loco und ſchwimmend 27—28½ se UC Frühjahr 26%, 


u 20 Thlk. derk, 26. (, pro Mai Juni 26%, Thlr. Br. 26, G., pro 
bis Juli 27%, Thlt. Br., 27 G., pro Juli — Aug. 28½ Thlr. Br. 0 
Gerſte, große, in loco 22—24 Thlr., kleine 19 —21 Th 


Erd ſen, Kochwaare 33—40 Thlr., Futterwaare 29—32 Thlr. 
Ruͤböl, in loco 13½ Thlr. Br., 13%, G., pro Febr. 13%, 


5 h „ /½% G., 
pro Mai- Juni 14½ Thlr. Br., 14½ G., pro Juni— Juli 15 ¼ Tblr. Br., 


Berliner Börse vom 8 Februar. 
inländische Fonds, Pfandbrief-, Kommunal-Papiere und 


Geld- Course. 

ER Eins fuss. Brief | Geld | Sam. Els fuss : Brief Geld. Kom 11 
Prousa. frw Anl.] 5 — i Powiat, Prübr. 34 986 — 
St. Sehuld-Beb. 33 89 884 Kur- Reds. 31 965 8 
®sch. Präm-Beh. | — 104 — 1 Kahles. do. 3 953 957 
U. & Nm. Schldv. 87 — aa de. Lt. E. gar. 40. [(- 
Berl. Stadt- Ohl. 515 Pr. El- Auth eh. 9514 sm 
Westpr. Pldbr. 3 94 1 — Be | 
Srosk. Posen de, 4 1014 100? Prledrlehsd' er. — 1371] 1374 

3 0 ur al had 1 
Oetpr. Ptandbr. a ER ET er ra 5 IR | 121 


Ausländische Fonds. 


ee ————ů—ĩ——— — V GEBE 


Russ Hamb.Cert,| 5l—- — Fels neue Pfähr.| 44 — 95 
de. b. Hope 3448 5 — — de. Part. 200 Fl. 4811 — | f 
do. do. I. Anl. 44 — — de, de, 400 1.122 2 
do- Stlegl. 24A.| A| — 904 Bamb. Feuer- Cas 81 — — 
do. do. 4. | 489292 | do. Etnats-PrrAsl|_ | — 2 
do. v.Rthnch. Lat.] 5! I — | Hell. /s ojo Int, Bl —•— 
do. PoluBehatsO | f 800 | erk. Fr. O. 40 tu. | 34 — j 
Ado. do. Gert. L..“ 5 94) Isar. de. 30 Fr. — DB: 
gs e e e ee eee ee 
0 Tan t N ul) BB a iR, 1 Ne 
8 n ik 96 ER | ad En. | 


Eisenbahn- Actien. 


2 


Jun 


lr. c f 
Hafer, in loco nach Qualitat 17 — 18 Thlr., pro Frühjahr für 50pfüͤnd. 16 


0 


Sanmım. Actien, AH Tages-Cour. I Priorit.-Asttiem ‚[Tages-Cours, 9 
8 & R 17 I 
Berl. Aub. Lit. „ W | A| 4 940048 bz. BerlaAnbalt . .. 221 
do. Hamburg 4 — 801 bz, do. Hamburg 4 EA 4 
do. Btottio-Btargard | 4407 bz ‚N. d0. Potad-Magd. . 494 ©. 
do. Potad,-Nagdebg. | A— 66 ba. .. a4“. 51027 B 
Matgzü.-Hulberstadt. 4 7 143 bus. de. Stettiner. 5 1051 8. 
do, Leipsiger, . 410 220 7bs. rgdb.-Lelpaige r Alu oo 
F 31 2664 8. Ualle- Thüringer 44 981 br. UB. 
Gola Minden 3 — 952296 bx. Zels- Minden . 43 1014 1175 
do. Auchen TER 4 5451 B Abels, y, Btaat gar 51840 Iiir 
1 Be le de. 1 Priorität. * 
ässeld.Elnsield U... 5. — ds. Stamm- Prlor 75 
weder ed. Bertl. 61 255 5 Tote e 141775 9» 
aderschl. ch. 11 tederschl. — 7 
1955 . 4 ir S ba. 40 8 an 3401 57 
ttbersehlen. Litt. A gi 50 f do) III. Berl. 1 
d, ltr. B. 30 9 0105 # do. Zwelgbahn \ 31103485 ba, 
Vosel-Üüerberg A— £ do, do. 4 — 
Ereslan-Preikurg . 4_ = Öhorsohlesiseche Sn 3 
Arakau-Oberschles- 4 737 6 osel-Uderberg n g 
e 144 41 bz Bteole-Vohwiukel n 971 br 
argard-Vosen = Breslau - . 7 
Birleg-Neinse Fu 1 847 br. un — 5 8 44 — 
Walttu ng: |m ., Ausl. Mtamm- 
Ogg e m. 2 Aotiem, 
Berliu-Anhalt f. it. 18. 4 90 — Preuden-Mörlitmg . 
Magtleb.-Witteuberg 460 — Lelpilg renden 5 4 — 
Aucheu-Magtricht 430 — Ohemalta-Rlas . Sr 
Thär. Verbind-Bahn 4% 3 SiehalächlBiyerisehe 1 * 
0 ! \ Kel-Altous 0 7 
17255 Muittgs.- I Amnterdam - Mottardan: 2 
gen. 0 ? \ HMneklenhurger ar 3 
Ladw.-Besbueh 44 Kl. 44 — 1 
Pesther >. 0 Fl. 490 
Fried, Win- Merab, e * 
n u a DENE 42 
Barometer: und Thermometer ſtaudd 
bei C. F. Schultz & Comp. 
8 n Morgens Mittags Abende 
Jae „ 6 br. 2 Uhr 10 Uhr. 
Barometer in Partſer Linen 8 329,05 333,07 333,149 
auf 0% reduzirt. | een ee een 9 
Tbermometet uach Neaumur. 8 | + 08 + 


